
„Ein grandioses Buch. … Für alle,  
die wissen wollen, wie sie sich die modernen 

Technologien zunutze machen können,  
ist es ein großartiger Ausgangspunkt.“

– Michael Spence, Nobelpreis für Ökonomie 2001
 

Computer, die Auto fahren, Krankheiten diagnostizieren und 
Schachgroßmeistern keine Chance lassen – vor Kurzen noch 

undenkbar, heute Realität. Und das ist erst der Anfang, sagen 
die Technologie-Vordenker Erik Brynjolfsson und Andrew 
McAfee. Die digitale Revolution setzt gewaltige Kräfte frei,  
die Ver änderung und Anpassung einfordern – von jedem  

von uns. Die Autoren beschreiben, wie die technischen, 
ökonomischen und sozialen Herausforderungen des  

21. Jahrhunderts aussehen und wie wir ihnen optimal 
begegnen können. Sie weisen einen Weg, der zu Wohl-

stand und höheren Lebensstandards für alle führt.  
„The Second Machine Age“ bietet einen fundierten Blick  

auf die immensen Potenziale, die es zu heben gilt.
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Seit Jahrzehnten arbeiten wir mit 
Computern – und Computer für uns. 
Mittlerweile sind die Maschinen so 
intelligent geworden, dass sie zu 
Leistungen fähig sind, die vor Kurzem 
noch undenkbar waren. Und dieser 
Entwicklungssprung ist nur der Anfang. 
Erik Brynjolfsson und Andrew McAfee, 
Wissenschaftler am welt berühmten 
Massachusetts Institute of Technology, 
zeigen, welch atem beraubende 
Entwicklungen uns noch bevorstehen.

Doch welche Auswirkungen wird das 
haben? Welche Chancen winken, 
welche Risiken drohen? Was geschieht 
mit den Menschen, was mit der 
Umwelt? Und was können Politik und 
Gesellschaft tun, um die Auswirkungen 
dieses „Second Machine Age“ für uns 
alle bestmöglich zu gestalten? Mit 
analytischem Blick und ohne rosarote 
Brille zeigen die Autoren die viel-
fältigen Möglichkeiten auf, die sich 

uns erö�nen. Dieses Buch nimmt  
Sie mit auf eine Reise in eine 

Zukunft, die schon längst 
begonnen hat.
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Vorwort
von Prof. Dr. Herbert Henzler

Die deutsche Version von „�e Second Machine Age“ ist hoch-
aktuell und umfasst alle Bereiche unserer Gesellscha�. Dabei sind

Kommentare wie „eine Revolution ist im Gange“ keineswegs zu 
kurz gegri�en.

Die Autoren beschreiben anschaulich die Entwicklung der ersten 
industriellen Revolution, für deren herausragende Technologie die 
Er�ndung der Damp�ra� durch James Watt (1776) stand.

In dem dann folgenden ersten Maschinenzeitalter (1776-2000) 
war zum ersten Mal der Fortschritt durch eine technische Inno-
vation bedingt. Die Fähigkeit, Energie in ungekannten Mengen zu 
erzeugen, überwand die Limitation der Muskelkra� von Mensch 
und Tier, und führte zur größten und raschesten Transformation 
in der Weltgeschichte.

Heute stehen wir mitten im Prozess der digitalen Revolution 
des zweiten Maschinenzeitalters im Zusammenspiel von Moore’s 
Law (alle 18 Monate verdoppelt sich die Rechnerkapazität der 
Computer –  und das seit nahezu 50 Jahren – und es ist kein Ende 
in Sicht) mit der Digitalisierung der Welt. Eine Datenexplosion, 
die bereits im Jahr 2012 2,7 Trilliarden Byte umfasste und weiter-
hin exponentiell wächst. Big Data in seiner vielfältigsten Form 
steht erst am Anfang und von unzähligen Innovationen durch die 
 Kombination der Möglichkeiten von Moore’s Law und der Digi-
talisierung zeichnen die Autoren die fundamentalen Krä�e des 
zweiten Maschinenzeitalters. Hier gibt es selbstfahrende Autos, 
denkende Maschinen, miteinander kommunizierende Geräte („In-
ternet der Dinge“), Spracherkennungssysteme und unzählige Apps, 
die das Leben des Menschen bereichern. Wir können ständig 
messen, wie gesund wir essen, wie tief wir schlafen, permanent 
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mit Freunden kommunizieren und auf unsere Besitztümer achten. 
Die Autoren zeigen, dass allein wegen der Zunahme der Rechen-
leistung alte Paradigmen wie Produktivitätsmaßstäbe und BIP- 
De�nitionen neu gefasst werden müssen und dass durch die Er-
scheinungen des zweiten Maschinenzeitalters vermutlich die Klu� 
zwischen Begüterten und weniger Begüterten (im Wesentlichen 
definiert durch unterschiedliche Fähigkeiten) größer wird.

Auch die Entwicklung eines „Alles-oder-nichts“-Marktes in der 
digitalen Welt (dargestellt am Fall Kodak) ist eingängig beschrieben, 
wenngleich es dem Leser einen gelegentlichen Schauer über den Rü-
cken jagt. Märkte, in denen einer alle Wertschöpfung gewinnt und 
alle anderen leer ausgehen, sind uns Kontinentaleuropäern fremd.

Im Politik-Teil des Buches folgen einige sinnvolle Empfehlungen 
für neu auszurichtende Bildung, Förderung der Start-up-Szene, 
Veränderung des Steuersystems und anderes mehr. Dieser Teil ist 
einfach zu lesen und dem Bestreben geschuldet, das zweite Ma-
schinenzeitalter (in dem es durchaus mehr Arbeitslose geben und 
in dem Cyber-Crime völlig neue Bedrohungen bieten kann) als 
ein durchaus menschlich Erstrebenwertes zu zeichnen. Als deut-
scher Leser wird man allerdings häu�g die Bedenken ob der „wun-
derbaren neuen digitalen Welt“ nicht los.

Es ist ein optimistisch geschriebenes Buch, das nahezu aus-
schließlich auf den US-Markt konzentriert ist und eine hervor-
ragende Ansammlung der zeitgenössischen, überwiegend US- 
amerikanischen, volkswirtscha�lichen Lehrmeinungen enthält. 
Das Buch zeigt auf, dass technologischer Fortschritt nicht durch 
staatliche Eingri�e gehemmt werden kann und dass er unser Leben 
und das unserer Kinder nachhaltig verändern wird. Wenngleich 
die deutsche Gesellscha� nur in Randnotizen erwähnt ist, müssen 
wir davon ausgehen, dass die geschilderten Entwicklungen auch 
uns mit großer Vehemenz tre�en werden.

München, August 2014
Prof. Dr. Herbert Henzler



Die grossen Ereignisse

„Technologie ist ein Geschenk Gottes, 
neben dem des Lebens vielleicht sein größtes. 

Sie ist die Mutter von Zivilisation, Kunst und Wissenschaft.“
 
 — Freeman Dyson

Kapitel 1
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WAS SIND DIE WICHTIGSTEN Errungenscha�en der Mensch-
heitsgeschichte?

Wie jeder schnell merkt, der sich diese Frage stellt, ist sie nicht 
so leicht zu beantworten. Wann beginnt die „Menschheitsgeschich-
te“ eigentlich? Der anatomisch und verhaltensbiologisch moderne 
und sprachfähige Homo sapiens verbreitete sich aus seiner afrika-
nischen Heimat vor rund 60.000 Jahren.1 Etwa 25.000 Jahre vor 
unserer Zeitrechnung 2 hatte er die Neandertaler und andere Ho-
miniden ausgelöscht. Danach gab es für ihn keine Konkurrenz 
mehr durch andere aufrecht gehende Spezies mit großem Gehirn.

25.000 Jahre würden sich daher als Zeitspanne für die Rückver-
folgung der großen Errungenscha�en der Menschheit anbieten – 
wäre da nicht die entwicklungsverzögernde Eiszeit gewesen, die 
die Erde in dieser Zeit erlebte. 3 In seinem Buch „Wer regiert die 
Welt? Warum Zivilisationen herrschen oder beherrscht werden“ 
zeichnet der Anthropologe Ian Morris den Entwicklungsverlauf 
der menschlichen Gesellscha� ab 14.000 vor unserer Zeitrechnung 
nach, als es auf der Welt spürbar wärmer wurde.

Schwer zu beantworten ist unsere Eingangsfrage aber auch des-
halb, weil nicht von vornherein klar ist, welche Kriterien wir an-
legen sollten: Welche Entwicklungen sind denn wirklich bedeu-
tend? Die meisten von uns würden vermutlich sagen, ein Vorfall 
oder Schritt, der den Lauf der Welt verändert – der die Kurve der 
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Menschheitsgeschichte umlenkt. Viele behaupten, die Domesti-
zierung von Tieren habe das getan – als eine unserer frühesten 
maßgeblichen Leistungen.

Der Hund kann durchaus schon vor 14.000 vor unserer Zeit-
rechnung domestiziert worden sein, doch für das Pferd gilt das 
nicht. Erst 8.000 Jahre später sollten wir erstmals Pferde züchten 
und auf Koppeln halten. Auch das Rind war damals schon gezähmt 
(etwa 6.000 vor unserer Zeitrechnung) und Ochsen wurden vor 
den P�ug gespannt. Die Domestizierung von Arbeitstieren be-
schleunigte die Umstellung von der Nahrungssuche auf den Acker-
bau, eine maßgebliche Entwicklung, die 8.000 vor unserer Zeit-
rechnung bereits im Gang war. 4 

Die Landwirtscha� sicherte reiche und verlässliche Nahrungs-
quellen, was die Entstehung größerer menschlicher Ansiedlungen 
ermöglichte – und am Ende die Städte. Städte wiederum gaben 
verlockende Ziele für Plünderer und Eroberer ab. Auf der Liste 
wesentlicher menschlicher Entwicklungen sollten daher auch große 
Kriege stehen – und die Imperien, die dadurch entstanden. Solche 
Reiche – ob das der Mongolen, der Römer, der Araber oder der 
Osmanen, um nur vier zu nennen – gestalteten die Welt. Sie präg-
ten Monarchien, Handel und Sitten über riesige Gebiete hinweg.

Es gibt aber natürlich auch bedeutsame Entwicklungen, die 
nichts mit Tieren, P�anzen oder Kriegern zu tun haben – die Ideen  
nämlich. Der Philosoph Karl Jaspers stellt fest, dass Buddha (563 
bis 483 vor unserer Zeitrechnung), Konfuzius (551 bis 479 vor un-
serer Zeitrechnung) und Sokrates (469 bis 399 vor unserer Zeit-
rechnung) zeitlich (wenn auch nicht örtlich) sehr nah beieinander 
lebten. Seiner Analyse zufolge sind diese Männer die wichtigsten 
Denker einer „Achsenzeit“, die von 800 bis 200 vor unserer Zeit-
rechnung andauerte. Jaspers bezeichnet diese Ära als „ein Aufat-
men in das hellste Bewusstsein hinein“ und behauptet, dass die 
Philosophen jener Zeit den großen Zivilisationen transformative 
Geistesströmungen bescherten: der indischen, der chinesischen 
und der europäischen. 5
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Buddha begründete außerdem eine der großen Weltreligionen, 
und billigerweise gehört die Etablierung der großen Glaubensrich-
tungen wie Hinduismus, Judentum, Christentum und Islam eben-
falls auf die Liste der wichtigen menschlichen Entwicklungen. 
Schließlich hat jede Religion das Leben und die Werte von vielen 
Millionen Menschen beein�usst. 6

Viele Vorstellungen und O�enbarungen dieser Religionen ver-
breiteten sich durch das geschriebene Wort, das an sich schon eine 
grundlegende Innovation der Menschheitsgeschichte ist. Die Geis-
ter scheiden sich an der Frage, wann, wo und wie die Schrift erfun-
den wurde, doch wir können mit einiger Sicherheit davon ausgehen, 
dass sich dies gegen 3.200 vor unserer Zeitrechnung in Mesopo-
tamien ereignet hat. Schriftzeichen, die das Zählen erleichtern 
sollten, gab es damals auch schon. Das Konzept der Null, das uns 
heute so selbstverständlich erscheint, jedoch noch nicht. Das 
moderne Zahlensystem, das wir als das arabische bezeichnen, 
entwickelte sich etwa im Jahr 830 unserer Zeitrechnung. 7

Die Liste wichtiger Entwicklungen ließe sich lange fortsetzen. 
Die Athener praktizierten rund 500 Jahre vor unserer Zeitrech-
nung erstmals die Demokratie. Die Pest dezimierte die europäische 
Bevölkerung in der zweiten Häl�e des 14. Jahrhunderts um min-
destens 30 Prozent. Kolumbus besegelte 1492 die Meere und sorg-
te für erste Interaktionen zwischen der Neuen und der Alten Welt, 
die beide verändern sollten

Die Menschheitsgeschichte auf einen Blick

Wie können wir uns nun Klarheit darüber verscha�en, welche 
dieser Entwicklungen die allerwichtigste ist? Für jeden der genann-
ten Kandidaten gibt es leidenscha�liche Befürworter – Menschen, 
die vehement und überzeugend darlegen, warum eines dieser Phä-
nomene alle anderen in den Schatten stellt. Morris stößt in „Wer 
regiert die Welt?“ eine grundlegendere Debatte an: ob es nämlich 
überhaupt sinnvoll oder legitim ist, menschheitsgeschichtliche 
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Vorgänge und Entwicklungen einzuordnen beziehungsweise zu 
vergleichen. Viele Anthropologen und andere Sozialwissenscha�-
ler stellen das in Abrede. Morris widerspricht, und sein Buch stellt 
den kühnen Versuch dar, die menschliche Entwicklung zu quan-
tifizieren. Er schreibt: „Wenn man … das Meer der Fakten auf ein-
fache numerische Werte reduziert, hat das seine Tücken, aber auch 
den einen großen Vorteil: In der Debatte um diese Werte sind alle 
Beteiligten gezwungen, sich auf dieselben Beweismittel einzulassen 
– mit erstaunlichen Resultaten.“ 8 Anders formuliert, wenn wir 
wissen wollen, welche Entwicklungen die Kurve der Menschheits-
geschichte umgelenkt haben, sollten wir zunächst versuchen, die-
se Kurve aufzuzeichnen.

Morris hat durchdacht und sorgfältig quanti�ziert, was er als 
gesellscha�liche Entwicklung im zeitlichen Verlauf bezeichnet: 
die „Fähigkeit einer Gemeinschaft, mit sich und der Welt zurecht-
zukommen“.* Wie Morris anmerkt, sind die Ergebnisse überra-
schend, ja nachgerade erstaunlich. Sie zeigen, dass keine der bislang 
erörterten Entwicklungen eine große Rolle gespielt hat – zumin-
dest nicht im Vergleich zu einer anderen, die der Kurve der 
Menschheitsgeschichte eine absolut beispiellose neue Richtung 

*  Morris de�niert die gesellscha�liche Entwicklung des Menschen anhand von vier Merkma-
len: Energieausbeute (Kalorien pro Person, die der Umwelt für Nahrung, Obdach und Handel, 
Industrie und Landwirtscha� und Transport abgewonnen werden), Grad der Verstädterung 
(Größe der größten Stadt), Kapazität der Kriegsführung (Zahl der Truppen, Feuerkraft und 
Schnelligkeit der Waffen, logistische Kapazitäten und ähnliche Faktoren) und Informati-
onstechniken (Entwicklungsstand der verfügbaren Mittel zum Austausch und zur Verarbei-
tung von Informationen und den Umfang ihrer Nutzung). Jedes Attribut wird in eine Zahl 
umgerechnet, die sich mit der Zeit ändert – von null bis 250. Die gesamte gesellscha�liche 
Entwicklung ist schlicht die Summe dieser vier Zahlen. Weil er Vergleiche zwischen dem 
Westen (Europa, Mesopotamien und Nordamerika zu unterschiedlichen Zeiten, zu denen der 
Entwicklungsstand jeweils am höchsten war) und dem Osten (China und Japan) anstellen 
wollte, berechnete er die gesellscha�liche Entwicklung für jeden Bereich gesondert, und zwar 
von 14.000 vor unserer Zeitrechnung bis 2000 unserer Zeitrechnung. Im Jahr 2000 lag der 
Osten nur bei der Verstädterung vorne (da Tokio die größte Stadt der Welt war) und hatte einen 
sozialen Entwicklungswert von 564,83. Der Westen verbuchte 2000 906,37 Punkte. Wir bilden 
den Durchschnitt aus diesen beiden Zahlen.
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gegeben hat. Hier die gra�sche Darstellung der gesamten Welt-
bevölkerung im zeitlichen Verlauf in Gegenüberstellung zur so-
zialen Entwicklung. Wie Sie sehen, sind die beiden Linien nahe-
zu identisch:

Viele tausend Jahre tendierte die Kurve der menschlichen Ent-
wicklung langsam aufwärts – quälend langsam, fast schon unmerk-
lich. Tiere und Bauernhöfe, Kriege und Imperien, Philosophien 
und Religionen übten allesamt nur geringen Ein�uss aus. Doch 
vor reichlich 200 Jahren ereignete sich plötzlich etwas Einschnei-
dendes, das die Kurve der Menschheitsgeschichte – der Bevölke-
rung und ihrer sozialen Entwicklung – um fast 90 Grad knickte.
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Abb. 1.1 In Zahlen ist die Menschheitsgeschichte größtenteils langweilig.
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Motoren des Fortschritts

Was das war, ahnen Sie sicher schon. Schließlich handelt dieses 
Buch ja vom Ein�uss der Technologie. Sie liegen also absolut rich-
tig, wenn Sie annehmen, dass wir mit diesem Einstieg zeigen wol-
len, wie bedeutsam die technische Entwicklung ist. Der Knick, den 
die Kurve Ende des 18. Jahrhunderts verzeichnet, fällt mit einer Ent-
wicklung zusammen, über die wir schon viel gehört haben: die 
industrielle Revolution, also das Zusammenspiel mehrerer nahezu 
zeitgleicher Entwicklungen im Maschinenbau, in der Chemie, in 
der Metallurgie und anderen Disziplinen. Wie Ihnen mittlerweile 
klar sein dür�e, sind es diese technischen Entwicklungen, die dem 
sprunghaften, nachhaltigen Fortschritt in der Menschheitsent-
wicklung zugrunde liegen.

Dabei können wir sogar ganz genau sagen, welche Technik die 
wichtigste war – nämlich die Dampfmaschine, und zwar die von 
James Watt und seinen Kollegen in der zweiten Häl�e des 18. Jahr-
hunderts entwickelte und verbesserte.

Vor Watt waren Dampfmaschinen äußerst ine�zient. Sie schöpf-
ten nur rund ein Prozent der von der verbrannten Kohle freige-
setzten Energie ab. Watts brillante Spielereien zwischen 1765 und 
1776 steigerten diesen Wert um mehr als das Dreifache.9 Wie Mor-
ris schreibt, hatte das die entscheidende Wirkung: „Obwohl … [die 
Dampf-] Revolution mehrere Jahrzehnte benötigte, um sich zu 
entfalten …, war es dennoch die größte und schnellste Transfor-
mation der gesamten Weltgeschichte.“ 10 

Die industrielle Revolution ist natürlich nicht allein die Ge-
schichte der Damp�ra�, doch mit Dampf �ng alles an. Mehr als je 
zuvor konnten wir die Grenzen menschlicher und tierischer Mus-
kelkra� überwinden und nach Belieben enorme Mengen nutzba-
rer Energie erzeugen. Das ermöglichte Fabriken und Massenpro-
duktion, Eisenbahnen und Massentransport – in anderen Worten, 
das moderne Leben. Die industrielle Revolution läutete das erste 
Maschinenzeitalter der Menschheit ein. Zum ersten Mal beruhte 
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unsere Weiterentwicklung vor allem anderen auf technischer 
Innovation. Und in diese Zeit �elen die am tiefsten greifenden 
Umwälzungen, die die Welt je erlebt hat.* Die Fähigkeit, enorme 
mechanische Kra� zu erzeugen, war so bedeutsam, dass, wie Mor-
ris es formulierte, „alle Triumphe und Tragödien … zur Bedeu-
tungslosigkeit zusammen[schrump�en].“ 11

Nun bricht das zweite Maschinenzeitalter an. Computer und 
andere digitale Errungenscha�en haben auf unsere geistigen Kräf-
te – die Fähigkeit, mithilfe unseres Gehirns unsere Umwelt zu 
verstehen und zu gestalten – die gleiche Wirkung wie die Dampf-
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 Die industrielle Revolution.

*  Wir bezeichnen die industrielle Revolution als erstes Maschinenzeitalter. Von manchen Wirt-
schaftshistorikern wird aber auch die Phase des raschen technischen Fortschritts Ende des 19., 
Anfang des 20. Jahrhunderts als „Maschinenzeitalter“ betitelt. Andere nennen diesen Zeitraum 
die zweite industrielle Revolution, wie auch wir in den folgenden Kapiteln.
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maschine und ihre Ableger auf die Muskelkra�. Sie ermöglichen 
uns, frühere Einschränkungen zu überwinden, und führen uns 
auf Neuland. Wie genau sich diese Umwälzung vollziehen wird, 
liegt noch im Dunklen, doch ob das neue Maschinenzeitalter die 
Kurve ebenso drastisch verformt wie Watts Dampfmaschine oder 
nicht, eine große Sache ist sie allemal. Inwiefern und warum, er-
klärt Ihnen dieses Buch.

Um es vorab schon auf den Punkt zu bringen: Die Geisteskra� 
ist für Fortschritt und Entwicklung – für unsere physische und 
intellektuelle Fähigkeit, mit uns und der Welt erfolgreich zurecht-
zukommen – mindestens ebenso wichtig wie die physische Kra�. 
Ein so krä�iger und ungekannter Impuls für die Geisteskra� soll-
te der Menschheit daher einen enormen Schub verleihen – genau-
so wie früher einmal ihr physisches Pendant.

Die Aufholjagd

Wir haben dieses Buch im Grunde aus Verwirrung geschrieben. 
Jahrelang haben wir uns mit den Auswirkungen digitaler Technik 
wie Rechnern, So�ware und Kommunikationsnetzen in der Über-
zeugung beschä�igt, ihre Möglichkeiten und Grenzen einigerma-
ßen zu durchblicken. Doch in den letzten Jahren sind wir immer 
wieder überrascht worden. Die ersten Computer stellten Diagno-
sen für Krankheiten, hörten und sprachen und verfassten lesbare 
Prosa, während Roboter durch Lagerhäuser schwirrten und Autos 
mit minimaler oder ganz ohne Einmischung des Fahrers unter-
wegs waren. Die digitale Technik war in vielen dieser Disziplinen 
lange Zeit geradezu lachha� unzulänglich gewesen – und plötzlich 
war sie richtig gut. Wie kam das? Und was bedeutete dieser so 
erstaunliche Fortschritt, der gleichzeitig als so selbstverständlich 
aufgefasst wurde?

Wir beschlossen, gemeinsam zu versuchen, diesen Fragen auf 
den Grund zu gehen. Wir �ngen so an, wie es die meisten Wirt-
scha�swissenscha�ler tun: Wir lasen jede Menge Abhandlungen 
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und Bücher, analysierten Daten und diskutierten Ideen und 
Hypothesen. Das war notwendig und sinnvoll, doch dazugelernt 
haben wir erst, als wir unseren Elfenbeinturm verließen – und da 
wurde es richtig spannend. Wir sprachen mit Er�ndern, Inves-
toren, Unternehmern, Ingenieuren, Wissenscha�lern und vielen 
anderen, die Technologien entwickeln und einsetzen. 

Ihrer O�enheit und Großzügigkeit verdanken wir diverse futu-
ristische Erfahrungen im unglaublichen Umfeld der digitalen In-
novation von heute. Wir sind in einem fahrerlosen Auto gefahren, 
haben zugeschaut, wie ein Computer Mannscha�en aus Harvard- 
und MIT-Studenten bei Jeopardy! schlug, haben einen Industrie-
roboter trainiert, indem wir ihn buchstäblich bei der Hand nah-
men und durch eine Reihe von Schritten führten, hatten eine wun-
derschöne Metallschale in der Hand, die von einem 3D-Drucker 
hergestellt worden war, und erlebten zahllose weitere atemberau-
bende Begegnungen mit Technologie.

Wo wir heute stehen

Durch diese Aktivitäten gelangten wir zu drei übergreifenden 
Schlussfolgerungen.

Erstens leben wir in einer Zeit des verblüffenden Fortschritts 
digitaler Technologien – also solcher, die im Kern auf Hardware, 
So�ware und Netzwerken beruhen. Diese Technologien sind kei-
nesfalls neu. Unternehmen kaufen bereits seit über 50 Jahren Com-
puter, und die Zeitschri� Time erklärte den PC schon 1982 zur 
„Maschine des Jahres“. Doch ebenso wie die Dampfmaschine erst 
nach Generationen so weit war, dass sie die industrielle Revolution 
auslösen konnte, brauchten auch unsere digitalen Maschinen Zeit, 
um sich weiterzuentwickeln.

Wir zeigen auf, warum und wie zuletzt die ganze Leistungs-
fähigkeit dieser Technik freigesetzt wurde, und geben Beispiele 
für ihre Möglichkeiten. „Ganz“ bedeutet wohlgemerkt nicht „aus-
gerei�“. Computer werden sich weiter verbessern und Neues, nie 
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Dagewesenes vollbringen. Mit der „ganzen Leistungsfähigkeit“ 
meinen wir lediglich, dass die wesentlichen Bausteine gelegt sind – 
dafür nämlich, dass digitale Technik für Gesellscha� und Wirt-
scha� ebenso bedeutsam und revolutionär wird wie die Dampf-
maschine. Kurz, durch die Computer stehen wir an einem Wen-
depunkt – einem Punkt, an dem die Kurve einen starken Knick 
bekommt. Wir treten ein in ein neues Maschinenzeitalter.

Zweitens sind wir überzeugt, dass der von der Digitaltechnik 
herbeigeführte Wandel durch und durch positiv ist. Für uns bricht 
eine Ära an, die nicht nur anders wird: Sie wird besser, weil wir 
neben der Vielfalt auch das Volumen unseres Konsums steigern 
können. So formuliert – im spröden Jargon der Wirtscha�swis-
senscha�ler – klingt das wenig einladend. Wer will denn schon 
immer mehr konsumieren? Dabei „konsumieren“ wir ja auch In-
formationen aus Büchern und von Freunden, Unterhaltung durch 
Superstars und Amateure, Erkenntnisse von Lehrern und Akade-
mikern und zahllose andere immaterielle Dinge. Technik kann 
uns diesbezüglich größere Auswahl und mehr Freiheit bringen.

Werden diese Dinge digitalisiert – in Bits verwandelt, die auf 
einem Rechner gespeichert und über ein Netz versendet werden 
können –, erhalten sie diverse eigenartige und wundersame Eigen-
scha�en. Sie unterliegen anderen wirtscha�lichen Grundsätzen, 
unter denen der Über�uss die Norm ist, nicht der Mangel. Wie wir 
aufzeigen werden, sind digitale Güter anders als physische, und 
dieser Unterschied ist von großer Bedeutung.

Natürlich sind physische Güter nach wie vor wesentlich. Die 
meisten von uns hätten gern mehr davon, in größerer Auswahl 
und besserer Qualität. Vielleicht wollen wir ja gar nicht mehr essen, 
aber auf jeden Fall besser oder anders. Vielleicht wollen wir nicht 
unbedingt größere Mengen fossiler Brennsto�e verbrauchen, doch 
möchten gern bequemer an mehr verschiedene Orte gelangen. 
Computer helfen uns, diese Ziele zu erreichen – und viele mehr. 
Die Digitalisierung verbessert die physische Welt, und diese Ver-
besserungen werden immer bedeutsamer. Die Wirtscha�shistoriker 


